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r rr~  Dekannlmachung.
Qiffp bet fttmmb er echttaten ©etneinbebüt^et ll p̂t in bet

15 52 KS »? l’ * . ""

Sta 'ÖÄÄ ,|' s .'immh-. -« t-»>- «---» bl.
Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Einspruch erheben.

. Hochheim a. M .. den 8. August 1914.
Die Polizeiverwa ltung. Arzbacher.

15. Allgemeine Ortskrankenkasse in Hochheim.
(8 18 der Satzungen .)

Mitqlieder -Klasse, Stuse l . Wochenbeitrag der Lohnklasse II 24

' Z x SSTÄff Ms. W . ui « -s.
'g Wird veröffentlicht.
f fiodibcima. M., den 29. Juli 1914.

Der Bürgermeister . Arzbacher.

f Bekanntmachung.
• Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die

mad3s o c.„ bcr  7 -cit von einer Stunde nach Souyenuntergang

» ’S 'Uüm  5 “i ä“

fonalbesdrderung Irenen , muss I eingerichtet und angebracht

ffnch daß sie E EnchZnkommenden und Ueberhokenden deutlich
wah'rgenommen werden J » ü t in ber  Regel die An.

Bei Fuhrwerken anderer A t )aftIirf ,cr Fuhrwerke
bringung einer Laterne . Fuy November 1899) können
<8 10 der Wegepolize-verordnung vom oder ans
fic auf verkehrsarmen Straß J Alpst tragend . Im übrigen
der lmkcn Seite de- Fuyrw ^ l Fuhrwerks oder, wo dies b.s-
ist sie an der obereniHnjen ® t be„ jRöbern zu besestigen und
Sr "..̂ ..^ n^ ^ lier Lod.mg (Feuergefährlichkeit usw.) d.e

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden F

^wE d°? Lichtschein der einen Laterne

ÄÄ "»gebracht ist
ober firti B . wegen der Bauart des Wagens (j
wagens ) oder wegen seiner Ladung (fieu ßaterne istart anbringen läßt . Eine entsprechende S« « te Laterne M
dann so am Fuhrwerk zu fuhren ,oder durch « _
Person nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk ruckwar
leuchtet; t

b. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hmte
aesahrenbringenderweise hervorsteht (z. B . Langholzs h
wirke üsw.) Die zweite Ladung ist neben dem hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person z
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung bef s g
werden kann Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf
Straße haltende (vergl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung)
Aubrwerk hat , sofern Breite und Beschaffenheit d
Wagens es gestatten die linke Seite des Weges zu verme -Suni sich auf der rechten Seite oder wenigstens owe

aus der Milte des Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt. ^ .

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizewe -
ordnung werden m,t einer Geldstrafe b.s zu 60 Mark , im Unver
mögensfalle mit entsprechender Hast bestraft.

siockbeim a. M ., den 21. Juli 1914.
" } Die Polizeiverwaltung^

Bekanntmachung.
Als Sicherungsbereichim Sinne des § 7 des Gesetzes

nom 3. 6. 14 gegen den Verrat nnlitanscher Geheimnisse
wird der gesamte Pefelsbercich der Festung Mainz bestunmt.

Der K 7 lautet:
Wer vorsätzlich in einer Festung, einem Reichsr.egs-

hafen oder einer militärischen Anlage, auf einen, Schiffe der
kaiserlichen Marine oder innerhalb der deutschen4 °bcs'
aewässer gegenüber einer Behörde, einem Beamten oder einer
Militärperson über seinen Namen, seinen Stand , seinen Beins,
sein Gewerbe, seinen Wohnort oder seine Staatsangehörigkeit
eine unrichtige Angabe macht oder die Angabe
wird, wenn nach den Umstände» anznnehmcn r,t. daß der
Aufenthalt an dem Orte oder d,e unrichtige Angabe oder
die Verweigerung der Angabe mit Zwecken der m den
85 1 ", bezeichnctcn Art zusam renhängt , mit Gefängnis bis
§ i °d°r mi. «MbM > 5» -mi°ul-° d

. »,9iniwivicB »Mcn «d -r

m»il-ri,chm « iü^ ft'h-n b-,°"»'- -m°chl°

oder die Militärperson zuständig war,

Wa -m« ü « Schrill - .,. . W g» « / . »L

G-S-"M 'd-. °-r°» f 'b-m'l,- MM > 0 oJ ' ^ #tn |lt„i4
Verteidigung erforderlich I , bnbuA die Sicherheit des
eines anderen gelangen unter  ^ ei  Jahren.

ÄÄ 'Änb « mH » ”««» «l« ° u°.°r an. .»

» °h. im>,«ll»n,im na - i- d >^ oMt »„ ti,„ P -ri- n.LL » AL
r . rnnÄVn ^ K ^ Sf SS — » « “ «*
langes Zuchthaus erkannt werden.

8 3 lautet: .
cm «* Sen Besitz oder die Kenntnis von Gcgcn-
Wer flch den Bitz h„ eich»eten Art in der Absicht

?rtmfft ficu §einev die Sicherheit des Reimes gefährdenden
Mrmitnng zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus bis zu zehn
Jahren, bei mildernden Umständen mit Gesangms nicht unter
sechs Monaten bestraft. - . - ,

Gtzenio wird bestrafst wer sich Nachrichtenm nt st

Mtr o hfilidjnctcn Art in der Absicht verschafft, fie zu einer
; 1 2 M .» -ich -- Bbtaur« ..« -ässsäS -u«
Militärperson zugänglich, so kann a if st,
fünfzehn Jahren erkannt werden.

Mainz, 3 August 1914.
7 . Movilinachungstng.

Königliches Gouvernement der Festung:
von Aakssen

General der Infanterie.

Der Krbe.
Roman von O. E l st e r.Nachdruck verboten >

21.(15. Fortsetzung .)

smnihrrieben" gestaltete sich die diesjährige
Im Sanator,um ,"Waldsr,ed ^8 1^ ^uch Fra » Professor

Saison besonders S^ ?°"A'und mit der Extravaganz ihrer Tollet-
Oannebaum wieder erfch stellte.
ten selbst Frau Lowentha A Saison , als gegen Ende des

Den Höhepunkt aber Professor als jungverheiratete Frau
Sommers die i!)i‘ Qnttc , Baron Kurt von Baren-
Baronin Bärenhorst auf ^ höchst interessante Eigen¬
horst. mehrere Freunde ej" ^ ds J d)  v,e Herren besaßen und
schaste» sowohl sur \ ns Geben auf „Waldfrieden" brachten,
einen ganz neuen Toni i “ . Baronin , einen festlichen Emp-

Wir mufsen memer Loa,iei . Professor Danneboum zu
GesprÄ in des Doktors

behaglichen Stüdi -rzimm-r entgegnete der
Äl bin damit emvcr tanven, v ^ ^ ^ gersohn mehrere

kleine Arzt lächelnd, ,,zumal ^ Erwerbung für unser»

gtSÄSt sind Spornen darunter . Kennen
Sie die Herren bereits ? ö mir ^nz fremd. Es

sind Beta,utte ' meines Schwiegersohnes, des Barons ^ offen,
Sagen Sic mit , i«b«• S « unbin, ^ ,Piegersohn eigentlich

herzige Frage - be mde sich Ihr Der, ^ ^ ba& cr
in gesicherten Berhaltm sen. 04 „,„hre.
Schulden halber den Dienst veria , empor.

Frau Prosessor D°nneb°nm ncht- « ' Viktor . Meine Kmder
Sie können ganz .1 -wa„ziatause„d Mark,

beziehen eine Rente von be ft±)cibenen Ansprüche»
Ei der Tausend ! Davon lcß 1 ) ^ icht spöttischen Lächeln,

leben, meinte Doktor w .nler, m.t nem te-w w l hatten
Aber gegen das Dernioge» ^
Ihrer Tochter, ist es doch nur ^  konnte der alte

Hm — ja. Aber sehen Sw , „ n alten  Herren tritt das
Herr »och leben? Be , solchen h'si °p 9■ . Nachkommenschaft
Ende meistens sehr plötzlich em. Au ŝ A ^ ^ fgltch 'väre da--
aus dieser ungleichen Ehe würen nicht v° i^ ^ ^ are
Vermögen an die männliche Lime g f ^ ^ „b baun — mit
mit einem kleinen Wittum abgesunden worde .
dem alten Baron war sa nicht zu leben ^ ^

So ? No, dann sind Sie wohl ganz zns

' °""s " ' ich bin zufrieden. Aber lassen Sie uns von de... Empsange
sprechen . - -

Da der schlaue Doktor nun wußte, daß die Baronin Adelaide

™b Ä ««. n ! » Cn «X SP. IW. ..1. '«W « “ ' r
Musikkapelle und abends wurde m den Parkanlagen et F
nbgebrcimtt. Bärenhorst ging einher wie eine Koni,
ain bealeitet von ihrem Hofstaat. Ihr Herr Gemahl sp.elte dabe,
allerdings nur eine Nebenrolle. Adelaide würdigte ihn kaum eines

unb wenn sie das Wort an ihn richtete, so geschah es m
S X„ TeZ"  SsliV . , K « d„ >>. „ G-m- h, b- ll. n»b »„

,i- - im»- - nd-' - « ----» 1«--- llmgeliung

irÄÄsW&WÄÄ
ft°ft 2 a mar ferner der junge, kaum 20jährige Graf Hartleben, ein
lckwcrreicher Jüngling , der es sich zur Ausgabe gemacht zu haben
i n̂i-,i unter Anleituna des Herrn Rittmeisters fern väterliches
Erbe ' so rasch' wie möglich und so unsinnig wie möglich zu ver-

^ ^ Weiterhin war der weitzbärtige. schr ehrwürdige „H-rr Direk.

S,°Pi «armihfSlbelölbe' ^ anb sich in ih« m richtigen Fnsirwasien

X. nim »„ pi-li . «d-nd- »da »,t " J s

»SSÄÄSfepiÄ Ä,S)n,n"I,,i"-

saal

'und der Herr Rittmeister die Gewinner waren Doch nein, auch

WUM -MKM
dere Herren — besonders den alkoholischen Ma >or a. L>. I ä

3 SÄ ».* ÄÄAÄSZ . * <* *  i -chi

ä d>- mi Mi* 3
B - d-m-i,d -» m. »ich . .. d-- sidchstcn dch--- -n- ° »!

' " " ‘Är SmU« - -- m °m » n»,°ck
stieß er atemlos hervor.

Da hielten der ehrwürdige Hê Diretwr̂ und der schneidige
Herr Rittmeister die Bank ; es fand e „g Monte Carlo oder
Umsätze wurden gemacht, als bejanoe . i

° " " » t !wi>M » « nt Wsi' i. W I«" f" '*

' “ ‘6 Ä ““ n” t!’ ® Snn . D- Ii- , den »n,». ,tg >-n
Mann . Was ist denn vorgefallen?

Der Major hat sich erhängt!
Doktor Winter erbleichte.

»L - Jl Ä ihn « M . »nb MtW»
Bett gelegt! — Was aber das Schlimmste dabe, .st, Herr Doktor
das dumme Zimmermädchen, das ihn S" eest entdeckte, .fl ta
schreiend üavongcrannt und hat die ganze Anstalt alarmiert.

^ Verdammt ! Lassen Sie uns gehe», Wegner, ich muß den

* °- SÄ Tisch lag ein Zette! Herr Doktor'. Da ist er - ich
glaube, den blnucheii andere Gerne nicht-zu lesen.

Auf d̂em' Zettel stand in der krausen Handschrift des unglück-
licken Majors : Ich bube mein ganzes Vermögen in diesem ver¬
fluchten Hause verspielt. Deshalb mache ich ein Ende. Ich bi"
Schurken in die Hände gefallen — der Doktor ist der größte
Schürte; Hönde Winters zerknitterten das Papier.

Gut , gut, sagte er. Sprechen Sie mit niemandem davon . . .
Dann begab er sich nach dem Zimmer des unglücklichen Ma¬

jors . der starr und kalt, mit schrecklich verzerrtem Gesicht, auf dem

Der ehrwürdige Herr Direktor, war bereits in dem Zmuver
gpmcsend



Bon dev Ostgrenze.
W . V . Berlin , 10. August . Drei im Grenzschutz bei Eydt-

kuhnen stehende Kompagnien , unterstützt durch heraneilende Feld¬
artillerie , warfen die über Romeiken auf Schleuben vorgehende
3. russische Kavallericdivision über die Grenze zurück.

Zer erste steuMe öiezM die groaiafts.
Berlin , 10 . August . Der von Belsorl in das

Oberelsaß vorgedrungene Feind , anscheinend das 7.
französische Armeekorps und eine Infanteriedivision
der Besatzung von Belfork , ist heute von unseren Trup¬
pen aus einer verstärkten Stellung westlich von Mül¬
hausen in südlicher Richtung zurückgeworfen worden.
Die Verluste unserer Truppen sind nicht erheblich , die
der Franzosen groß . (W . B .)

Berlin,  11 . August . Zu dem ersten deutschen Sieg über
die Franzosen schreibt die „Berliner Morgenpost " : Durch diesen
glänzenden Ausgang ist Oberelsaß vor dem französischen Einsall
geschützt. Das deutsche Grenzland ist jrei vom Feinde . Höher
aber ist der moralische Eindruck dieses Sieges zu bewerten . Zum
ersten Male in diesem Kriege sind Deutsche und Franzosen zusam¬
mengestoßen , zum ersten Male haben sich deutsche und französische
Führer miteinander gemessen . Das Gesühl der deutschen Ueber-
legenheit wird überall enrpsunden werden und gerade bei dem
leicht empfänglichen Charakter des Franzosen kann der Eindruck
dieser Niederlage von entscheidenden ! Einfluß sein. — Das „Berl.
Tagebl ." schreibt : Es geht aus der Mitteilung des großen Gcneral-
stabes hervor , daß ein französisches Armeekorps , wahrscheinlich das
7., und eine Belforter Division auf deutsches Gebiets vorgestoßen
waren , wie es immer in der Absicht der französische » Heeresleitung
lag . Seit Jahren war für den Kriegsfall ein solcher strategischer
Ausfall aus den linken Flügel unserer Aufmarscharmee vorge¬
sehen . Dieser Plan dürste , wie die Meldung des Großen General¬
stabes vermuten läßt , vereitelt worden sein und die Franzosen sind
nicht nur zurückgetrieben worden , sondern sie sind nach Süden ab¬
gedrängt . Im Süden aber liegt die neutrale Schweiz , die gegen
jede Neutralitütsverletzung auf der Wacht steht und ihren Boden
durch drei Armeekorps schützt. Das französische 21 . Armeekorps
scheint während der Aktion des benachbarten 7. Armeekorps nichts
untcrnommeir zu haben . Unsere Freude über den Sieg erhöht sich
durch die Meldung , daß die deutschen Verluste nur gering sind.
— Der „Berliner Lokalanzeiger " sagt : Es ist von höchster Wichtig¬
keit, zu notieren , daß dieses 7. Armeekorps , das nach Süden zu¬
rückgedrängt wurde , das Clitekorps ist, führt doch die 41. Division
btyi Namen einer „Vogesendivision ", das heißt , einen Namen , auf
den sie mindestens ebenso stolz sind, wie der Tiroler auf seine
Kaiserjager -Bataillone . Von diesem 7. Korps stand nur eine Di¬
vision , die 14., in der Festung Belfort , die 41 . aber in Nemiremont,
das heißt , beträchtlich weit südlich von Mülhausen , wo ihr billiger
Einmarsch in Feindesland ein baldiges Ende fand . Freilich hatten
die Franzosen , die bereits 1870 in Spatenarbeit etwas leisteten,
ihre Stellung Mülhausen -Sennheim durch Erdwerke verstärkt . Aber
eine Armee , die wie die deutsche Armee moderne Festungen mit
stürmender Hand nimmt , läßt sich durch derartige Hindernisse kaum
aufhalten . Daß der geworfene Feind auf Süden zurückging , läßt
wahrscheinlich vermuten , daß man ihm eine andere Rückzugsstraße
nicht ließ . Eine weitere Rllckzugslinie wäre diejenige über Dam-
merkirch nach Belfort gewesen . Aber die deutschen Truppen , die
seinen linken Flügel bei Sennheim warfen , sind ihm vielleicht auf
den Fersen gesolgt und haben dafür gesorgt , daß er nicht nach Bel¬
fort zurückkam . So wenig man die Franzosen eingeladen hat , nach
dem Ober -Elsaß zu kommen , uinso mehr wird nian bestrebt sein,
sie dort wieder zum Rückzug zu zwingen . Die deutsche Heereslei¬
tung wird wissen , weshalb man den Franzosen den Abmarsch nach
Süden diktierte.

Das jubelnde Berlin.
Berlin,  11 . August . Unbeschreiblicher Jubel erfüllte gestern

abend die Straßen Berlins , als durch Extrablätter der Zeitungen
und radfahrende Schutzleute der Sieg unserer Truppen im Ober-
elsah gegen die Franzosen bekannt wurde . Die Nachricht von der
Zurückweisung des 7. Armeekorps bei Mülhausen wurde beinahe
nach begeisterter ausgenommen , als die Meldung von der Ein¬
nahme Lüttichs . Nachdem die Meldung bei dem Generalstabe ein¬
gegangen war , eilte der Generalstabschef zum Schlosse, cmd ver¬
kündete die frohe Botschaft . Um 8 'A Uhr jagte gestern abend ein
Automobil durch die mittlere Fahrstraße des Brandenburger Tores.
Hoch aufgerichtet stand in ihm ein Generalstabsossizier ; er legt die
Hände an den Mund und mit weithin schallender Stimme rust er
über den Platz : Ein Sieg der Deutschen bei Belfort : das 7. Armee¬
korps und eine Division der Franzosen geschlagen . Das Auto fährt
die Linden entlang zum Schloß . Die Nachricht dringt in die Sei¬
tenstraßen , die von den Linden in das Innere der Stadt führen.
Schutzleute sprengen sie aus und binnen weniger Minuten ist die
vorher einsame Straße voir einer schwärzlich wogenden Menge er¬
füllt . Unter dem Denkmal des alten Fritz scharen sich um 3 hier
stehende Schutzleute die Menschenmassen und lauschen auf die
Wortsütze , die zu ihnen herüberklingen . Es haben sich in der kurzen
Zeit bereits Varianten der Botschaft hcrausgebildet . Man will Ge¬
wißheit haben über die kleinen Gegensätze , die sich aus Hörfehlern
ergeben haben . Aber der Kern der Nachricht , daß die Deutschen am
neunten Mobilmachungstage in der Nähe der fast uneinnehmbaren
Festung Belfort ein sranzösisches Korps zu Paaren getrieben haben,
hat jeder richtig ersaßt und ein tausendfaches Hurra pflanzt sich die
Linden entlang bis zum Brandenburger Tor fort . Ein Regiment,
das durch die Linden marschiert , stinnnt „Heil Dir im Siegcrkranz"
und die „Wacht am Rhein " an . In den Stahlrohren der Gewehre
stecken purpurne Rosen und buntfarbige Schwertlilien und der
Säbelgurt ist ganz besteckt mit Blumen . Die Soldaten nehmen die
Blumen und werfen sie in die Menge . Knaben drängen sich, ohne
das ihnen gewehrt würde , an den Zug . Die Grenadiere stülpen
ihnen den Helni auf den Stopf und lassen sie für eine Weile das
schwere Gewehr tragen . Immer neue Menschenmengen fluten
Unter die Linden zum Schloß . Die elfte Stunde ist inzwischen Fast
vollendet . Es bilden sich ganze Trupps , die durch die Linden
ziehen , einer derselben hält eine Büste des Kaisers einporgehoben,
mit einem Lorbeerkranz geschmückt. Vor dem kronprinzlichen Palais
hält der Zug . An dem Fenster wird bald die Kronprinzessin sicht¬
bar . Dankend winkt sie der Menge zu, die das Lied „Deutschlniid,
Deutschland über alles " singt.

Amtliches über den Fall von Lüttich.

W .B . Berlin,  10 . August . In einer Depesche des General¬
quartiermeisters heißt es : Französische Nachrichten haben unser
Botk beunruhigt . Es sollen 20 000 Deutsche vor Lüttich gefallen
und der Platz überhaupt noch nicht in unseren Händen sein . Durch
die theatralische Berleihuug des Kreuzes der Ehrenlegion an die
Stadt Lüttich sollten diese Angaben bekräftigt werden . Unser Volk
kann überzeugt sein, daß wir weder Mißerfolge ver¬
schweigen , noch Erfolge aufbauschen  werden . Wir
werden die Wahrheit sagen und haben das volle Vertrauen , daß
ruiser Volk uns mehr glauben wird als dem Feinde , der seine Lage
vor der Welt möglichst günstig hiustellen möchte . Wir müssen aber
mit unseren Nachrichten zurückhalten , so lange sie unseren Plan der
Welt verraten könicen . . .

Jetzt können wir ohne Nachteil über Lüttich berichten . Ein
jeder wird sich selbst ein Urteil bilden können über die von den
Franzosen in die Welt geschrieenen 20 000 Mann Verluste . Wir
halten vor vier Tagen vor Lüitich überhaupt nur schwache
Kräfte.  Denn ein so kühnes Unternehmen kann man nicht durch
Ansammlung überflüssiger Truppenmassen verraten . Daß wir trotz¬
dem den gewünschten Zweck erreichten , lag in der guten Vorberei¬
tung und in der Tapferkeit unserer Truppen , der energischen Füh¬
rung und dem Beistände Gottes . Der Mut des Feindes wurde
gebrochen , seine Truppen schlugen sich schlecht.  Die
Schwierigkeit für uns lag in dem überaus ungünstigen Berg - und
Waldgelände und in der heimtückischen T e i l u a h m e d e r
ganzen Bevölkerung,  selbst der Frauen , an dein Kampse.
Aus dem Hinterhalte und den Ortschaften , aus den Wäldern feuer¬
ten sie auf unsere Truppen , aus die Aerzte , die die Verwundeten
behandelten und die Verwundeten selber . Es sind schwere und er¬
bitterte Kämpfe gewesen . Ganze Ortschaften mußten
zerstört werden,  um den Widerstand zu brechen , bis unsere
Truppen durch Fortsgürtel gedrungen waren und in dem Besitz
der Stadt sich befanden . Es ist richtig , daß ein Teil der Forts sich
noch hielt , aber sie feuerten nicht mehr . Seine Majestät wollte
keinen Tropfen Blutes durch die Erstürmung der Forts unnütz ver¬
schwenden . Sie hinderten nicht mehr die Durchführung der Ab¬
sichten. Man konnte das Herankommen der schweren Artillerie
abwarten und die Forts  in Ruhe nach einander zusammenjchie-
hen , ohne nur einen Mann zu opfern , lieber dieses olles durste
eine gewissenhafte Heeresleitung nicht ein Wort veröffentlichen,
bis sie starke Kräfte aus Lüttich nachgezogen hatte und auch kein
Teufel es uns mehr entreißen konnte . In dieser Lage befinden
wir uns jetzt. Die Belgier haben bei der Behauptung der Festung
mehr Truppen gehabt , wie sich jetzt übersehe » läßt , als von unserer
Seite zum Sturm antraten . Jeder Kundige kann sich daraus die
Größe der Leistung ermessen , sie st e h t einzig  da . Sollte
unser Volk wieder einmal ungeduldig auf Nachrichten warten , so
bitte ich, sich an Lüttich zu erinnern . Das Volk hat sich einmütig
um seinen Kaiser zur Abwehr der zahlreichen Feinde geschart , so
daß die Heeresleitung aunehmen darf , es werde von ihr keine Ver¬
öffentlichung verlangt werden , die ihre Absichten vorzeitig dem
Feinde kundtun und dadurch die Durchführung der schweren Auf¬
gabe vereiteln kann.

Der Generalquartiermeister gez . v. Stein.

Ein Zeppelin L̂uftfchisf über Lüttich.
W . B . Berlin,  10 . August . Wie das Berliner Tageblatt

nach der Kölnischen Volkszeitung meldet , ist „Z . 6" am Donners¬
tag früh 3.30 Uhr von einer Kreuzfahrt aus Belgien zurückgekehrt.
Von der erfolgreichen Fahrt erfahren wir zuverlässig folgendes:
Das Luftschiff beteiligte sich in hervorragender Weise an dem
Kampse , der sich bei Lüttich entspannen hatte und konnte sehr
wirksam in ihn eingreifen . Aus einer Höhe von 600 Meter wurde
die erste Bombe geworfen , die ein Versager blieb . Daraus ging
das Luftschiff bis 300 Meter herab und schleuderte weitere 12
Boniben , die sämtlich explodierten . Infolgedessen geriet Lüttich
an mehreren Stellen in Flammen . Sämtliche Bomben wurden
von einem Unteroffizier der Besatzung aus der hinteren Gondel
herabgeworfen . Der Unteroffizier war nach der Landung des
Lustschisses unter den Tausenden von Zuschauern ein Gegenstand
begeisterter Ovationen.

Oesterreich -Angarn.
W .B . Wien,  10 . August . Die Blätter stellen fest, daß die

Oesterreich -Ungarn feindliche Presse lange vor Ausbruch des Krieges
eine Reihe von Unglücksfällen verzeichnete , die den Feinden Oester¬
reich -Ungarns im Ernstfälle als Treffer in den Schoß fallen wür¬
den . Nun ist der Krieg vor wenigen Tagen ausgebrachen . Man
kann feststellen , daß fast alle Posten dieser Rechnung sich schon jetzt
als schwere Jrrtümer erweisen . Die Spekulation aus den Nationa¬
litätenhader zwischen den Völkern der Monarchie steht vor der Tat¬
sache eines einmütigen Patriotisnius und einer glänzenden Be¬
tätigung dynastischer Treue . Die Wahrsager , die verkündeten , daß
Deutschland uns im Kriegsfälle die Bundeshilfe verweigern würde,
sehen die Bewährung wirklicher Nibelungentreue . Die scharfen
Rechner auf den staatlichen Abfall der deutschen Sozialdemokratie
müssen erkennnen , daß der deutsche Arbeiter sein Vaterland ebenso
aufrichtig liebt , wie irgend ein anderer Deutscher . Die Erwartung,
daß ein Aufstand in Bosnien das Werk der Serben unterstützen
werde , strafe » die Kundgebungen der Treue der bosnischen Serben
Lügen . " Die Verkündung , daß der neue Balkanvierbund sich uns
cntgegenstellen werde , ist mit der Frage entkräftbar , wo der Bund
sei. ' Die Drohung endlich , daß 400 000 Kosaken bereit seien , die
österreichischen Grenzprooinzcn zu überschwemme » , zerflattcrt von
der Meldung des russischen Rückganges aus Polen . Die Blätter er¬
klären , daß somit alle diese Voraussetzungen sich als mißglückte
Spekulationen hcrausstelltcn.

W .B . Wien,  10 . August . In den Blättern wird die bril¬
lante jugendliche Energie und der heroische Wagemut hervorgeho¬
ben , mit dem der Bäderdampfer „Königin Luise " die bravouröse
Glanzleistung aussllhrte . Die Tat bezeuge die Entschlossenheit der
deutschen Flotte , sich gegen die Ueberinacht bis zum äußersten zu
wehren . Diese Heldentat beweise den offensiven Geist , welcher die
deutsche Flotte ebenso beseele wie die deutsche Armee . Mit großer
Genugtuung verzeichnen die Blätter die Meldungen über neue Er¬
folge der deutschen Truppen au der ostpreuhischen Grenze und über
die fortschreitende Offensive der österreichisch-ungarischen Armee
an der russischen Grenze.

Aeber die Lage im Innern Serbiens.
W .B . Wien,  10 . Aucmst . lieber die Lage im Innern Ser¬

biens meldet die „Reichspöst " aus Sofia : Während die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen von der Donau , Save und Drina aus
das Land umklammern , versagt die Zufuhr aus den neuerworbenen
Gebieten Serbiens infolge von vielerlei Störungen . Vor allem ist
die wichtige Brücke von Gewgheli zerstört , die die Verbindung mit
Saloniki herstellt , so daß der Nachschub aus griechischen Häfen auf¬
gehalten wird . Bon Bulgarien erhält Serbien nichts , da Bulgarien
selbst Vorräte sammelt . Infolgedessen beginnt sich bei der serbischen
Armee und dem Volk Verpslegungsmangel fühlbar zu machen . An
der albanischen Grenze sind starke albanische Banden aufgetaucht.
Konsularberichte aus Albanien melden , daß die Aufständischen vor
Schiak mit den Truppen des Fürsten fraternisiert haben und nach
der albanisch -serbischen Grenze abgezogen sind.

Großer Generalslab und Presse.
Wie Major Nicolai , der Leiter der Presseabteilung des Gro¬

ßen Gencralstabes in einer Besprechung mit den Vertretern der
Presse nochmals betonte , besteht für unsere Heeresleitung im
gegenwärtigen Zeitpunkte der Kriegssührung die unbedingte Ver-
pslichtung , mit Nachrichten so zurückhaltend wie möglich zu sein
und damit auch sür die Presse , lieber Lüttich und die Kämpfe , die
zur Eroberung dieser Festung geführt haben , ist man jetzt in Ber¬
lin noch nicht völlig unterrichtet . Mehr als bisher veröffentlicht
wurde , dürste vorläufig nicht gesagt werden . Wir haben keinen
Augenblick gezögert , mitzutcilen , daß der erste Handstreich miß¬
glückt mar , jetzt haben wir Lüttich fest in unseren Händen . Unsere
Befehlshaber 'im Felde geben ihre Meldungen an den Generalftab
erst , wenn alles vollkommen in Ordnung ist. So hat General v.
Emmich erst am Abend des zweiten Schlachttages seinen Sieg nach
Berlin berichtet , als die Sache entschieden war . Wie er , werden
alle anderen Befehlshaber handeln . Keine Uebcreilung , erst muh
seststehen , was geschehen ist, dann wird die Meldung erstattet und
die wird in allen Fällen echt und wahr sein . Die Konkurrenz mit
der Lügcnsabrikation des Auslandes wird unsere Heeresleitung
nicht ausnehmen ; man iuirb sich auch davon iiberzengen , daß auf
miserer Seite die Wahrheit ist. daß wir weder Lügennachrichtei,
verbreiten , noch auch Schönfärberei treiben . Diese Erkenntnis wird

sich schließlich schon durchsetzen . Das französische Ehrenkreuz für
Lüttich , das man schon bereit hielt , die Ehrenpforten für Franzo¬
sen, die schon auf elsässischem Gebiet waren , mit solchen Mätzchen
wollen wir uns nicht befassen . Ausländische Nachrichten , von wel¬
cher Seite sie auch immer koinmen mögen , bürsen ohne weiteres so
lauge als falsch zurückgewiesen werden , so lange sie nicht von der
deutschen Heeresleitung als richtig bestätigt find . Hosfentlich wer¬
den wir schon in kurzer Zeit beweisen können , wieviel im Aus¬
lande bis jetzt gcqen die Wahrheit gesündigt worden ist. Man hat
sogar den Versuch gemacht , ein Armeekommando durchs gefälschtes
Telegramm an die angebliche Landung eines englischen Expeditions¬
korps glauben machen zu wollen . Als Absender des Telegramms
war ein Oberpräsident bezeichnet . Was haben wir nun bisher er¬
reicht ? Der gefürchtete russische Kavallerie -Einsall ? Wo ist er?
Zerschellte an unserer Grenztruppe . Sogar die preußische Land¬
wehr hat in einzelnen Fällen ausgereicht , um die Eindringlinge
zurückzuweisen . Die großen Zerstörungen ivichtiger Bar,werke und
Anlagen ? Wo sind sie geblieben ? Nichts ist passiert . Nichts hat
unseren mit maschinenmäßiger Genauigkeit sich vollziehende » Auf¬
marsch auch nur um ein Tipfelchen aufhalten oder in Verwirrung
bringen können . Wie es damit bei den Feinden aussieht , darüber
ließe sich vielleicht mancherlei sagen , aber es ich nicht nötig . Genug,
bei unseren Truppen ist alles wunderbar . Dann die Verluste . Die
erste Liste ist heraus . Sie betrifft die Kämpfe au der Ostgrenzc.
Man findet sie vielleicht schon ziemlich erheblich . Aber was haben
wir mit ihnen errungen ? Den Schutz der preußischen Provinzen.
Wenn die Russen in unser Land gekommen wären , wie viele Ver¬
luste an Gut und Blut hätten wir da zu beklagen gehabt . Und
Lüttich ? Mit den Verlusten , die die Erstürmung gekostet hat , ha¬
ben wir einen taktischen Erfolg errungen , dessen Bedeutung sich
noch gar nicht abschätzen läßt.

Oer Krieg und die Kolonien.
Berlin,  11 . August . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt : Die Besetzung von Lama , der Hauptstadt unseres Schutz¬
gebietes Togo , durch eine aus der benachbarten Goldküste einge¬
drungene englische Truppenexpedition hat , wie wir hören , im
Reichskolonialamt nicht im geringsten überrascht . Bei der geogra¬
phisch außerordentlich schwierigen Lage der hingestreckten schma¬
len , zwischen sranzösisches und englisches Gebiet eingekeilten Kolonie,
mußte mit einem derartigen Handstreich gerechnet werden . Wir
müssen uns deshalb mit einer vorübergehenden englischen Verwal¬
tung in unserer kleinen Musterkolonie abfinden , und sind überzeugt,
daß unsere zur Verteidigung aus natürlichen Gründen wirksamer
vorbereiteten großen afrikanischen Kolonien das Schicksal Togos
nicht so leicht teilen dürften ; namentlich unsere wackeren Südwester,
Militär und Zivilbevölkerung , werden sich ihrer Haut zu wehren
wissen . Wie es aber auch kommen mag , über das Schicksal unseres
Kolonialbesitzes wird auf den Schlachtfeldern Europas entschieden
werden . Diese Entscheidung können und wollen wir ruhig ab¬
warten.

Trier.  Ein französischer Flieger , der über Diedenhosen ge¬
flogen war , wurde bei Amanweiler herabgeschossen . — Französische '•
Flieger warfen Sonntag nacht bei dem Eisenbahnknotenpunkt Kart¬
haus bei Trier erfolglos Bomben auf die Bahn . (F . Z .)

Freiherr von Schön aktiv im Heere . Der bisherige deutsche
Botschafter in Paris , Freiherr von Schön , hat sich zur militärischen
Dienstleistung gemeldet . Er hat den Rang eines Oberst und ist 63
Jahre alt . Der Botschafter , der noch in Berlin weilt , hat sich zu¬
nächst in Privatangelegenheiten »ach München begeben.

Als 70jähriger in den Krieg . Der 72 Jahre alte Trompeter
Voigt , der in den Kriegen 1864 , 1866 und 1870/71 dreißig Schlach¬
ten initgemacht hat , ist auf seinen Wunsch bei der ersten Crsatz-
batterie seines Feldartillerieregiments wieder eingestellt worden . '

Die Anzahl der Kriegsfreiwilligen.

Berlin.  Es haben sich bis jetzt der „Vosiischen Zeitung ",zu - -
folge im Deutschen Reiche insgesamt 1300 000 Kriegsfreiwillige ge¬
meldet . 1

Bulgarien will den Belagerungszustand erklären.
W .B . Sofia,  II . Aug . (Agence bnlgare .) Der Minister -Prüfi-

dent erklärte in der „Sobranje ", Bulgarien sei entschlossen, die Neu¬
tralität bis zum Ende zu beobachten . Hinsichtlich der inter¬
nationalen Lage verlangt die Regierung jedoch die Erklärung des
Belagerungszustandes im ganzen Lande . Wenn ungeachtet der er¬
klärten Neutralität die Grenzen des Königsreichs verletzt würden,
ist die Regierung bereit , jeder Eventualität die Spitze zu biete » .

Zur Reutralitäi Rumäniens.
W .B . Bukarest,  11 . August . Das Blatt „Sera " schreibt,

wenn Rumänien auf eigenen Wunsch oder durch den Zwang der
Verhältnisse sich veranlaßt sehen würde , aus seiner Neutralität
herauszutrete », so könnte es keinen Zweifel unterliegen , daß seine
günstigste Stellung an der Seite der Zentralmächte wäre.

Die Lebensmittelversorgung während des Krieges.
Eine der wichtigsten Aufgaben während eines Krieges ist die

Versorgung sowohl der im Felde stehenden Truppen wie der im
Innern des Landes zurückbleibenden Bewohner mit Lebensmitteln.
Während die Versorgung der Feldtruppen Sache der Heeresleitung
ist, liegt , die Sicherung genügender Lebensmittel im Innern den
Verwaltungsbehörden ob . 'Für Biebrich kommt noch hinzu , daß
wir uns im Machtbereich der Festung Mainz befinden , dem auch
die Stadt Wiesbaden mit ihrer zahlreichen Einwohnerschaft zuge-
hvrt und das sich nach einer Bekanntgabe des Gouvernements der
Festung diesseits bis iiach Lorsbach , Wildsachsen , Wehen und Aß-
mannshausen erstreckt >i»d jenseits einen großen Teil von Rhein-
Hessen ümsaßt . Im Festungsberciche ist die Lebensmittelversorgung
ohnehin schwieriger , weil hier die zahlreiche Militärbevölkcruug
hinzukommt und die Festung selbst auch auf eine längere Belage¬
rung gerüstet sein muh . Auf Befehl des Gouverneurs zu Mainz
ist zu diesem Zwecks ein besonderer Verpflegungsausschuß für den
Festungsbereich eingesetzt, dem sauf seiten Preußens ) ein Vertreter
der Regierung , je ein Vertreter der Städte Wiesbaden und Biebrich,
der Handelskammer und der Landwirtschaftskaimner Wiesbaden
angehören . Biebrich wird diirch Sierra Oberbürgermeister
Bogt vertreten . Die Beratungen des Aiisschusses , der schon wieder¬
holt getagt hat , entziehen sich selbstverständlich der Oeffentlichkeit.
Soviel können wir aber aus deren Ergebnissen nütteilen , daß auch
in unserm Bezirke die Gefahr einer Not nicht besteht . Die Preis¬
treiberei in den ersten Tagen ist, wie schon sestgestcllt wurde , ledig¬
lich auf das linverständige Aufkäufen von Lebensmitteln seitens
besonders ängstlicher Familien zurückzusühren . Die neuesten Bör¬
senberichte zeigen denn auch bereits wieder starke Rückgänge der
Getreidepreise . Jedermann sollte solche unnütze Beunruhigung des
Lebensmittel, »arktes vermeiden . Es sind sowohl noch ältere ' Vor¬
räte vorhanden , wie auch die diesja 'k>rige Ernte , besonders an Ge-
treide , sehr gut ist. Desgleichen verfügen wir auch über genügend
Schlacht - und Milchvieh . Ebenso sind Kohlen genügend für
die nächsten Monate herangefahren und können , wem , nötig , noch
vermehrt werden , so daß auch hierin nicht die geringste Besorgnis
besteht . Der Ausschuß arbeitet unermüdlich weiter und wird be¬
sorgt sein , dnß wir , selbst für den hossentlich nicht eintretenden
Fall einer Belagerung , bezüglich der ausreichenden Lebensmittel¬
versorgung keine Furcht zu haben brauchen . Man sieht hieraus,
wie tadellos in Deutschland alles vorbereitet ist und selbst für die
schlimmsten Fälle Vorsorge getrossen ist. Was unsere Stadt selbst
aubetrisft , so erscheint es nach dem Borgefagten eigentlich nicht
sehr notwendig , viel Vorräte zu beschasfen . Da nun aber in Kriegs-
zeiteu die kleinen Hijndler Warennachschub fast nur gegen Bar-
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machen kann , auch mvg -'cherwe ' s »' ^ Emguarterung , u
bleibt und i'vfolgedesseu derBedarfan ^ nsw ^
bedeutender fein wird , 1° hat es oci « oai ^ Markt-
der durch sachverständige Man - größere Borräte an-
kommission doch sukrichüg gehalten , scĥ ^ !̂ Depots unter-
zukausen und diese m E tnllen dann im Notfall an die kleinen
zubringen . Die Vorräte M d>° -Unebenen Prisen abgegeben
Händler zum Wiederverkauf zu v ^ ^^ Er-Jnnung ein Ber-
werden . Ferner ist imwef befieht keinerlei Besorgnis , daß
trag abgeschlossen worden und es besteht ^ £
wir wegen Lieferung de^ g Artikel , namentlich Ka¬
men . Natürlicherweise ^ ^ ^ ^ b zu erwarten ist,
lonialwaren , der denen nicht s I eriolqen muß , etwas knapp
weil deren Zufuhr vom A re ^ i Publikum aber
werden . An das Feh ^ »wser Notwendige Genuß-leichter gewöhnen , wen . t entweder des Verpfle-
wittel sind ÄÄJfsetniallung wird die Fest-
gungsausschusses oder der M nichtigen Lebensmittel gemäß
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Eiserne Kreuz auch für die künftigen 'Geschlechter das bleibe , war
siir Euch bisher sein Anblick gewesen ist und d,e Hoffnung , es zr
erwerben : ein allmächtiger Antr .eb zum Wetteifer m ft bstoerleug-
nender Hingabe für König und Vaterland ! e>n 5>ebel der Willens-

"ft . £ - » m m «x. Zi : T %2
Angesicht des Feindes ein Ansporn zu frischer , mutige ■

Ringen heimkehrt mit dem Eisernen Kreuz geschmückt und d-e Ihr
den Heldentod starbt , in der Berechtigung , das Kreuz an C

^Girier der ältesten Ritter des Eisernen Kreuzes >m Namen Allei.

ordnung der Jugendträfte ein , die i.i nächster Zell von lMrev
Stelle aus getrofsen werden wird . In ihr sollen di ‘ , •
iiüni 16 Lebensjahre aufwärts eine Ausbildung erhalten , durch7«ch-I>--mm,Mch«
werden . Jungdeutschland hat sich früh an Gedanken g-
wöbnt zur Verteidigung des Vaterlandes berufen zu fem . Jetzt
sieht 's d ses schneller , als wir alle dachten , erfüllt . Es freue fuh
dessen und fetze alle Kräfte ein . sich dieser Bestimmung wert zu
zeigen.

Ui iü

Die deutsche Turnerschaft.

Ein neuer deutscher 5ieg.
700  SFranzoien gefangen genommen
Die erfte franzöiiiche Fahne erobert.
30. 25. Bcriin , 11. August. Eine vorgeschobene

gemischte Brigade des französischen 15 . Armeekorps
wurde von unseren Sicherungstruppen bei Lagarde in

Lothringen angegriffen . Der Gegner wurde unter

schweren Verlusten in den Wald von Parroy nordosk-
lich von Luneville zurückgeworsen . Er lieh m unseren

Händen eine Fahne . 2 Batterien . 4 Maschinengemehre
und 700 Gefangene . Lin sranzös .scher General ist ge-

fallen . '
Die Stimmung in Berlin

ss ■j&SKsssr-ü - --^
iu die äußersten Vororte hinaus.

. Der Sieg von Mülhausen.

Merlin  In einer der Konserenzen , die ein Oberst des Gene-
^ Vertretern der Presse abhält , ist besonders heroorge-

7 .7 L dfts . , Schm, d>. < •" • ”
die Eroberung von Lüttich umso bedeutungsvoller se,. a S b ide
noch in das Stadium der Mobilmachung fielen , und well es

vnd wohl erwogen waren . st ^ ^ ^  Qbcf) bei Beifort

beigelegt hat , cmemJBorf 6 , ef* öfet, daß unsere Gegner
eitelt worden ist. Fachmanns ) ' . die Einzelheiten des
ungesähr 50000 vor oder sind wenigstens

Kampfes liegen nähere B ^ ^ ^ ab8umarten , was dieSÄÄ dE-wen^ ê .,en.deuten^

Die Tätigkeit unserer Flotte.
- ylnault Ueber die Tätigkeit unserer

W . B . Berlin,  11 - W ; . bctannt  geworden , daß auf
Flotte im bisherigen Kriegsa ) ^ ^ Ostsee und im Mittel-
den drei Kriegsschauplätzen : >» l ' feindlichen Küsten
- -- T . ,» d» S,7 ° .n » - sw. "
vorgeschoben haben . D l Flotte beseelt . Die Be-
militärischen Geist , w>e „ - Lchäu und seine Sperrung , wo-
schießung des :Kriegsha e ^ ^ £̂ inen Kreuzer „Augs-
bei von unseren Streit f ^ urfl „ be{eUigt  war , ist von Ersolg
bürg " mich der Kreuzer ,. g ^ orgerufene Bestürzung zeigt sich
begleitet gewesen : v,e dadu H '' „ „ lagen von Hangoe . Nicht min-
» i» der Sprengung unfcrer im  Mittelmeer befindlichen
der wirksam war das d{ mb m  Beschießung der befestig-
Schisfe an der Küste von 1 g französischen Trup-
ten Plätze Philippeville und Bona , ^ wurden . Nach eng-
pentransporte >n erheblichen ^ B ,,Adenmütige Vorgehen der
lischen Zeitungsnachrichten hat da ) « „ / „ Som ,

kleinen „Königin Luise " änn tle en Eindruck auf ganz
Mandanten Korvettenkapitän jj et. schwierigen Lage,
England gemacht und Besorgnis " meistens überlegenen
in der sich einze,stehende kleine Kreuzer
fremden Streitkrasten gegenubr l , . „Mauretania"
..Dresden " nach englischen Nachrichten den 5n  der

der Cunard -Linie bis vor den ^ n i ^ Pgrstöhe unter»
Nordsee haben unsere Seestr f ^ ^ tur des See¬

nommen , ohne auf eme » Gegner z f ^
krieges bringt es eben w ' t f' ch. B ^ „ ^ ^ oidungsschlacht führen
Zusammenstöße , die wahrsche ' ch 3 Zeit zu erwarten
würden , unter Umstanden erst nam »
sind.

Die finanzielle KriegsriHtnng Deutidilands.
Berlin.  11 . August . Die Norddeutsche Allgmreine Zei¬

tung schreibt über die finanzielle Knegsrustung )

**° ° Die sinanzielle Kriegsrüstung Deutschlands bestand die Probe
während der ersten der Mobilmachung vorausgehenden u ih
folgenden Tage glänzend . Die anfangs emsetzende Zah r> ->-
mittelkrisis ist überwunden . Das Rückgrat unserer F > z ,
die Reichsbank , steht unerschüttert und kraftvoll da . Dasselbe g>
von den großen Bankinstituten in Berlin und den Provinz i -
vom Bundesrat angeordneten Maßnahmen werden zur Hebung
der finanziellen Lage beitragen . Trotzdem treten täglich a
Reichsleitung erneut Wünsche heran wegen Erlasses ein ^ -
meinen Moratoriums . Diesen Wünschen kann und darf nn Im
teresse der Allgemeinheit nicht nachgegeben werden . Auch
gemeines Wechselmoratorium fann , nicht in Aussich gen
werden . Die wirtschaftlichen Verhältnisse , wie die sich J nen n °‘
wendig anpassende Organisation der finanziellen Mobilmachung
sind bei uns anders geartet als in anderen Ländern . Kein
der Welt ist in allen Schichten der Bevölkerung so auf den ureon
gebaut wie Deutschland . So groß die Erfolge waren , um m ge¬
sicherter Friedensarbeit unsere wirtschaftliche Arbeit und En w> ^
lung zu fördern , so groß ist die Schwierigkeit , diesem eng ver¬
schlungenen Kreditsystem in schwerer Zeit die Welterarbe , z
ermöglichen . Diese Möglichkeit kann voraussichtlich nur gesichert
werden , wenn es gelingt , die Zahlungsleistung und Zahlungs-
pflicht aufrecht zu erhalten . Ein allgemeines Moratorium wurde
leicht die Räder unseres Wirtschaftslebens zum Stillstand bringen,
wäre aber kaum denkbar und durchführbar . Die Kriegsanleihen
des Reiches werden vom deutschen Volk allein ausgebracht werden
müssen . Es wird hierfür allein ein erheblicher Teil der von der
Bevölkerung bei den Banken , Sparkassen und Genosienschaf en
aus weit über 30 Milliarden sich belausenden baren Gelder und
Barsorderungen flüssig gemacht und flüssig erhalten werden
müssen . Hieraus folgt , daß sich das Moratorium von vornherein
garnicht erstrecken könnte aus Forderungen und Zahlungsv -
pflichtungen von Reich . Staat , öffentlichen Korperschaftem 'Ver¬
sicherungsanstalten , Krediiinstituten all « Art , von der Ach
bis zum kleinsten Bankinstitut und zwar als Einzelgenosienschai-
ten . Muh man ihnen aber allen die Zahlungspflicht aufer egen,
so wird man ihnen auch die nötige Voraussetzung dafur lofsen
müssen , das Recht der Einziehung ihrer Forderungen ^ Selbf
stündlich kann das Recht nicht ohne die notwendige Rücksichtnahme
ausgeübt werden , aber die allgemeine Aufhebung der Zahlung'
Pflicht erscheint unmöglich . Nicht viel anders aber liegt es mck
einem Teilmoratorium . Jedes Teilmoratorium birgt die Gefahr
in sich daß es zwar zunächst die Schuldner schützt, aber ln . ganz
gleicher ^Weisi ;̂ die . Gläubiger belastet . Aus diesen allg — n
Gesichtspunkten heraus ergab sich die Notwendigkeit für Deutschs
land , die finanzielle Kriegshilfe ,o zu organisieren daß bie aH*
meine Zahlungspflicht und Zahlungsleistung aus recht erhate
w r n kann . Und diese Organisation erfolgte durch d.e lang ° r-
bereitete . kraftvolle Stellung der Reichsbank rmd die uberal ein¬
gerichteten und in ihrem Wirkungskreis von Tag zu Tag erwei¬
terten Darlehnskassen in weitem Umfange . So weit das n , ,
Fall ist, bleiben sreilich noch Lücken, vor allem einerseits bei unse¬
rem Exporthandel , andererseits aber bei einer grchen Zahl von
kleinen und mittleren Gewerbetreibenden , d.e weder über ban-
fähige Wechsel noch über dem den Lombard zugang .g Werte und
Warenlaaer verfügen . Hier muh und wird emge,etzt und schneu

JentOche Hilf « schon gebracht werden können durch den Erlaß
eines in sich geschlossenen und keine weiteren Kr °.ft ziehenden,
nur die Wechselsorderungen und Schulden an das Aus
greifenden Moratoriums . Für die anderen Falle wird die Lucke
durch lokale Organisation und Selbsthilfe gesch ossen
müssen . Gangbare Wege hierfür sind bereits in Hamburg betre¬
ten und in Berlin in Vorbereitung , um wenigstens emcn mäßigen

Teil sichere Privathypotheken in andere ^ Wormen umzugiB m
und liquid zu machen . - Aus solche» .und ähnlichen .Wege , . nmb m
Erweiterung des Zwecks weitergeschritten werden muffen . L-
wird ein tatkräftiges und schnelles Zusammenarbeiten ° ber betei¬
ligten Jnteressenkreise und Instanzen emsetzen müssen Diese Ak
tion ist berei s in die Wege geleitet und wird hoffentlich dazu fuh¬
ren ! die gesunden Stützen in unserem Wirtschaftsleben zu er¬
halten.

Der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft erläßt folgenden Auf-

Pflege « « » imbeter uni | «j « zu  halbem Ebenso
harrt , vielfach Hilfe , da
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bietet . Mögen unsere JJton f Mann und Verwandten ver-
bereitwillig eintreten . Und wo gedürfen , da
lassene Mütter und KiNder d g » »d der chilse^v^
sollen unsere Treuen auch mch t« ., ^ Geldmittel 3u
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Spendet schnell ! --
Köln Ztg . erhält folgende Zuschrift . .

_ Deutschland kE mw dem ; w »nn « m . VMifm jmjr «

fähige 0b; DnJÄn 9?ÄS 93ur « tf9eftät werden,
mü fen wegen zu großen ^ norung 1? , Braven w lig dem
Das höchste Gut . ^ « fl« ffZy enjen öenen es versagt
Vaterland ! Um u >>evM mehr Miß ^ be niaterieller Güter es
ist, gegen den Femd zu ziey / < a DS unserer braven Trup-
den berufenen SMen ernzagÄgr"  Also Geld
pe» dur ^ Darb ' etmig besonderer ^ b .^ z boppcI ^ mä )t zimper-
heraus ! Spendet fch' .rll . oa m m erlahmt , denn ein ver-
lich rechnen , bis daß da draug den Verlust der
lorener Krieg bedeutet fi ^ Berussvereinen , von Be-
wirtscha tlichen Existenz ! Tausend jl Vereinen halten

gunsten unserer Soldaten , v d ^ b^ er  Betrage tut
^ "^ nd ° webe ! Laßt uns diese Stistungs - und Vereinsfeste nach
niemand wehe ! Laßt uns m ^ einsamen Dankseste zusammen-
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schließen , deren wir habhaft werden können.

Die Ernte kommt herein.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : Die
seit Beginn des Krieges vielfach hervorgetretene Be-
fürchtuna , es werde wegen der Einberufung eines gro¬
ßen Teils der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu den
Fahnen nicht gelingen , die Ernte hereinzubrmgen . d° rs
jetzt als unbegründet bezeichnet werden 2Iach den «iu
preußischen Provinzen vorliegenden Berichten ist der
Bedarf an Erntearbeitern in den meisten Gebieten aus
den beschäftigungslos gewordenen gewerblichen Arbel -.
tern der Umgegend gedeckt worden . Es fehlt setzt nur
noch in wenigen östlichen Bezirken, .hauptsächlich in^der
Provinz Ostpreußen , an landwirtschaftlichen Arbeitern.
Mit der Beförderung von Arbeitern nach dem Osten tz
begonnen worden ; da Arbeitskräfte reichlich zu Ver¬
fügung stehen , wird die Nachfrage m kurzer Zeit
überall befriedigt werden können . . "1 r ... - -

Kleine Mitteilungen.
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ftcirt gelichtet , wir bedürfen eines kraslige » Nachwlill ) ,

An die deutsche Iugend.

Berlin.  11 . August . Generalseldmarschall Freiherr v. d.
Goltz erläßt im Namen des Iungdeütschlandbundes folgend « , « -
rui ' an die deutsche Jugend : Mit inniger Freude habe .ch aus
allen Teilen des Reiches die Nachricht erhalten daß die Jungmann¬
schaften unseres Bundes durch wackeres Verhalten , braves und
iich iaes Zuareifen bei den Erntearbeiten , Hilfeleistungen jeber Art,

5 ‘ ü und Orbnung ftch dft ftch.,, . - M -r » , . .
wordcn h- dm Ich
und meine Anerkennung dafür aus . Ihr Verhalten beweist Mir
daß die durch die Lehren des Bundes gestreute Saat kräftig ausge-
aanaen ist und in der Zukunst reiche Fruchte tragen w,rd . m der.

wie ich hasse , sich die gesamte deutsche Jugend ohne ^ usnahme im
großen Jungdeutschlandbimde zusawmenfmden w,rd . Ich glaube
nicht nötig zu haben , unsere Jungman .ischast zum Ausharren m den
begonnenen Hilfeleistungen zu mahnen . S .e wissen ,a aß s mff

des Kriegs vorübergehend in die allgemeine Neu-

Berlin  Die Norddeuifche Allgemeine Zeitung " entnimmt
öen Kieler Neuest Nachr ." mit Erlaubnis des Reichsmarmeamtes
falaendI An " infgen Kieler Geschäftshäusern wurden von unbe-
ruimer Seite dieser Tage Depeschen angeschlagen , wonach die
Krieasschisfe „Magdeburg " und „Augsburg " beschädigt se,en.
amtücher Seite sind wir ermächtU worden mitzuteilen . daß
„Magdeburg " und „Augsburg " unversehrt sind. .

- ---

abend 7% Uhr den Botschafter Fürsten Lichnowsky und den bei-
gischen Gesandten von Below -Paleske.

Des deutschen Heeres Feldoberpostmeister.
Leipzig. Der hiesige Obcrpostdirektor Domizlaff ist zum

Feldoberpostmeister der deutschen Armee ernannt worder,.

W B . Wie » , 12 . August . Die Abendblätter melden : Cia
stier weilender amerikanischer Diplomat erwähnt , ln Amerika habe
man nach der zeitgemäßen Verössenklichung des Telegramm-
Wechsels zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren die lleberzeugung
gewonnen , daß der unselige Wellbrand von Rußland allein «tr
jatfjf worden sei. Die Haltung Englands sei unverständlich.

Oesterreich blockiert die montenegrinische Küste.
Wien,  12 . Aug . Gestern mittag wurde über die mon¬

tenegrinische Küste die efsektive Blockade verhängt .. .& S
ber befreundeten und neutralen Mächte wurde eme 2-lstundige Aus
lausstist gewähr . Den ausländischen diplomatischen Vertretern in
Wien wurde die Blockade amtlich mitgeteilt . (W .B .)
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Nassauische Nachrichten. r
Hochheim.

* Das Verabreichen von Alkohol an Truppen  auf
Bahnhöfen ist laut Befehl des Ebcfs der Fcldcifenbaün verboten.

* Der geschäftsführende Ausschuß des Allgemeinen Lehrcr-
vereins im Regierungs -Bezirk Wiesbaden hat gestern beschlossen,
vorbehaltlich der Genehmigung durch seine Zweigvereine , an der
nicht zu zweifeln ist, aus seinem Vereinsvermögen dem Roten Kreuz
2000 Mark zuzuweisen.

* Die Invalidenversicherung dterEinberu-
.jenen.  Eine Beitragsleistung von seiten der Arbeitgeber findet,
solange der Versicherte zum Kriegsdienst eingezogen ist, nicht statt.
Jedoch werden diese Kriegsdienstzeiten auf die Wartezeit für Inva¬
liden- und Hinterbliebenenrente in Anrechnung gebracht, und zwar
zahlt jede Woche für einen Beitrag in der 2. Lohnklasse (24 Pfg .-
Marken ). Ein Erlöschen der Anwartschaft auf die bereits erwor¬
benen Rechte ist sonach durch die Einberufung zum Heere ausge-
fchlosfen. Voraussetzung für die Anrechnung ist indessen, daß eine
versicherungspflichtige Beschäftigung durch diese Einberufung un¬
terbrochen wird . Freiwilligoersicherte tun sonach gut, wenn sie sich
durch ihre Angehörigen die Versicherung sortsetzen lassen. Allen,
Arbeitgebern wie Versicherten, kann aber nur aufs dringendste
empfohlen werden, die Ouittungskarten in Ordnung zu halten oder
schleunigst in Ordnung bringen zu lassen, da die Witwen - und Wai¬
senrenten nur dann bewilligt werden können, wenn hinsichtlich der
Beitragsleistung die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind. Ar¬
beitgeber oder Versicherte, die für eine sichere Aufbewahrung der
Karten nicht Gewähr leisten können, tun am besten, wenn sie die
Karten den zuständigen Aufrechnungsstellen — Ortskrankenkassen
«der Polizeirevieren , — zur Aufrechnung abgeben.

H.K. Bezug von Lebensmittel ». Der Eisenbahn
wird es möglich sein, bereits in den nächsten Tagen Lebensmittel
als Stückgut wie in einzelnen Wagenladungen nach Wiesbaden zu
.befördern. Und zwar dürften zuerst auf der linksrheinischen Linie
ab Coblenz. vielleicht auch weiterher , Beförderungen erfolgen. Auf
der rechtsrheinischen Linie, der Schwalbacher Linie und anderen
Linien wird im Bedürsnisfalle für solche Beförderungen gesorgt
werden . Anmeldungen der Interessenten sind sofort an die Han¬
delskammer zu richten.

I-IK . 2 e ft die Zeitungen!  Die Handel- und Gewerbe¬
treibenden werden darauf aufmerksam gemacht, die Zeitungen jetzt
aufmerksam zu lesen, da alle Bekanntmachungen der Handelskam¬
mer und anderer Behörden durch die Zeitungen erfolgen. Die
Handelskammer insbesondere wird alle Händler und Gewerbe¬
treibenden durch eilige Mitteilungen an die Zeitungen über wich¬
tige Fragen aufklären . Insbesondere werden alle Mitteilungen
über Beförderung von Gütern und über alle Möglichkeiten der
Beförderung zunächst nur durch die Zeitungen erfolgen, da es un¬
möglich ist, in allen Fällen durch besondere Briefe die Handel-
und Gewerbetreibenden aufmerksam zu machen.

H.K. Wie bekannt, hat die Handelskammer Wiesbaden eine
Vermittlungsstelle für den Bezug von Lebensmitteln
eingerichtet, bei der seitens der Interessenten der Bedarf an Eisen¬
bahnladeraum anzumelden ist. Die Bestellungen werden sodann
von der Handelskammer an die zuständige Stelle weiter geleitet.

* Behandlung amerikanischer Staatsange¬
höriger.  Der Herr Minister des Innern hat angcordnet , daß den
in unserem Staatsgebiet weilenden amerikanischen Staatsange¬
hörigen seitens aller Behörden und seitens der Bevölkerung überall
größtes Entgegenkommen erzeigt wird.

* Die Wiesbadener Handwerkskammer hat eine Sammlung
für die notleidenden Familien von Einberufenen eröffnet und hier¬
für 5000 Mark bewilligt. Die Kammer fordert die Handwerks¬
meister des Bezirks auf , den Eingezogenen die Fortsetzung ihrer
Geschäfte durch gegenseitige Hilfeleistung zu ermöglichen.

* Auf Befehl des Chefs des Feldeisenbahnwesens haben
Erntcarbeiter freie Bahnfahrt.

* Die Eisenbahndirektionen lassen den zum Militär einbe-
rufenen Arbeitern für die ersten 44 Tage noch zwei Drittel des täg¬
lich verdienten Lohnes weiter zahlen, ohne Rücksicht auf die ihnen
Anstehenden Zuwendungen der Gemeinden.

Biebrich.
Dom Tage.

An Militär fehlt's in Biebrich in diesen Tagen nicht. Wir
haben jetzt reichlich Ersatz für die uns genommene Garnison . Eine
Mirquartierung löst die andere ab. Als Zivilisten, nüt Paketen
beladen, kommen sie bei uns an , als schmucke Krieger verlassen
sie uns , um dann wieder anderen Platz zu machen.

Sie fühlen sich im allgemeinen wohl bei uns , die Marsjünger.
Wenn sie außer den Zeiten des Appells oder des Abends durch
die Straßen schlendern, wenn sie in Betrachtung des Rheinftroms
in der Rheinallee fitzen und sich dort über Krieg und Kriegsglück
unterhalten , dann merkt man 's ihnen an , daß sie sich hier gut auf¬
gehoben wissen. Aber lange dauern die schönen Tage nicht, dann
heißt 's schon wieder : Muß i denn, muß i denn, zum Städtelein
hinaus . . . .

Trotz der kurzen Zeit ihres Hierseins schließen die aus allen
Richtungen stamnienden Vaterlondsverteidiger hier manche feste
Freundschaften . Und wenn sie dann scheiden, wird ihnen wohl
vielerorts das Versprechen abgenommen, in den Tagen des ihnen
bevorstehenden Kampfes auch mal ein Lebenszeichen hierher ge¬
langen zu lassen. Mögen sie immer nur erfreuliches berichten
rönnen.
* Sehr freundschaftlich hat sich unsere Jugend den Kriegern an-
geschlossen. Ist der Appell zu Ende, so erwarten die Buben schon
Iden Kriegersmann , der daheim bei den Eltern Quartier bezogen
hat , und nehmen ihm Stiesel , Säbel und Flinte ab. Mancher
Junge hat sich freilich so einen Schießprügel leichter vorgestellt.
sUnd gar daheim, da muß er natürlich mal den Helm aufprobieren
und oen Sr el umschnallen. Laßen wir ihnen diese kindliche
Freude ; sie sollen ja dereinst schützen und erhalten , was wir heute
mit schweren Opfern an Gut und Blut verteidigen.

Im Kriege schweigen die Gesetze, sagt ein altes lateinisches
Wort . Um was in den Friedensjahren so zäh gekämpft wurde, die
Sonntagsruhe , die Ladenfchlußzeii, das achtet der Krieg nicht. So
wurden Oie Bestimmungen Uber beides alsbald bei Beginn der
Mobilmachung außer Kraft gesetzt und jeder kanns damit halteq
wie er will.

Zu Zeiten gleicht unsere Stadt einem großen Kriegslagen i
den verschiedenstenStraßen stehen die Kompagnien angetreten.
äst Appell. Nicht jeder Appell ist schön. Zu den schönsten rechnet
der Soldat den Löhnungsappell und den Appell zum Brotempfang.
Was die Löhnung anbetrifft , so war sie früher sehr karg: da hat
dann der Reichstag mal etwas aufgeholfen. Zum Reichtümer sam¬
meln rcichts aber immer noch iiicht.

In den Familien , in denen eines oder mehrere teure Häupter
fehlen, die hinauszogen , einem ungewissen Schicksal entgegen, ver¬
folgt man mit Eifer die Kriegsnachrichten. Mancher, dem die
Geographie seither kein Interesse abgewinncn konnte, sitzt bei der
Lampe trautem Schein über die Landkarte gebeugt und versetzt sich
Jm Geiste unter die da draußen . Die junge Frau , die Schwester
und die Braut , sie erwarten bangen Herzens eine Kunde vo»
.„ihm". der so gor nichts non sich hören läßt . Das alte Miitterlein,
das sich der Schrecken des letzten großen Krieges noch lebhaft er¬
innert , sitzt mit gefalteten Händen sorgenvoll im Lehnstuhl und
jchickt ein stilles Gebet hinaus zum Lenker der Geschicke um ein
baldiges und siegreiches Ende.

Der Krieg löst die fchluminerndeii oder eingeengten Kräfte aus.
Und wo sie sich in Kriegshandwerk nicht betätigen können, da ringt
das starke überschäumende Gefühl nach irgend einem Ausdruck.
Hier kommt die Poesie zu Hilfe. Manch flammend Wort wird zu
Papier gebracht. Die Gedichte, die i» dielen Tagen der Redaktion
.zugegcnge» sind, bezeugeus. Wir könne» sie nicht alle wieder
Hellen , du der Raum der Zeitung anderweit gebraucht rnird . Mä¬

gen UNS die Dichter deswegen nicht gram sein. Wir werden diese
Herzensergüsse zunächst unserer Kriegsmappe einoerleiben.

Eine unerwünschte Erscheinung in dieser Zeit der allgemeinen
Spannung ist Frau Fama , die geschäftig am Werke ist, die Köpfe
zu verwirren . Unkontrollierbare Sensationsnachrichten schwirrten
wieder gestern bezüglich des Siebes bei Mülhausen um und ver¬
ursachten maßlose Erregung . Obgleich immer und immer wieder
betont wird , man möge diesen Lügengespinnsten nicht glauben,
fallen täglich wieder Tausende darauf herein. Ist es denn wirklich
so schwer, der Neugierde — denn um solche handelt es sich bei den
meisten — etwas die Zügel anzulegen? Um nur den lieben Näch¬
sten mit der Kenntnis von einer Nachricht um eine Nasenlänge vor¬
aus zu sein, erzählt man das tollste Zeug weiter , obgleich mau
doch nun zur Genüge weiß, daß nur solche Nachrichten Anspruch
auf Glaubwürdigkeit haben, die von der Heeresleitung stammen,
und die sofort von dem Wolff'schen Teiegraphenbureau den Zei¬
tungen mitgeteilt werden. Wenn einzelne Zeitungen sich durch Ver¬
breitung noch nicht bestätigter Nachrichten — ob mit ober ohne
Einschränkung — vor den andern hervorzutun suchen, so ist das ein
Unfug, dem wohl bald gesteuert werden wird . So wird denn auch
bereits amtlich erneut dringend darauf hingewiesen, daß Ver-
össenilichungen über Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz erst dann
durch die Presse verbreitet werden dürfen, wenn der Wortlaut der
Wolfs-Depeschen oorliegt, und zwar in diesem Wortlaut . Wird
dieser Grundsatz nicht streng befolgt, so ist böswillige Irreführung
von weittragender Bedeutung möglich.

Auch der Generalquarkiermeister v. Stein läßt sich hierzu noch¬
mals vernehmen . Er läßt den Zeitungen durch das Wolffsche
Bureau folgende Mahnung zur Vorsicht beim Auftauchen solcher
Gerüchte zugehen:

Cs ist natürlich, daß unser Volk in diesen Tagen mit
Spannung ans jedes Gerücht achtet. Durch Weitertragung pflegen
sich die Gerüchte zu vergrößern , mag es um Erfolge oder Mißer¬
folge unserer Waffen handeln . So laufen Gerüchte um, daß ganze
Regimenter vernichtet worden seien, z. B . das Regiment Garde du
Korps . Dies wurde zu einer Zeit verbreitet , als sich das Regiment
noch auf dem Transport befand und den Kriegsschauplatz noch gar-
nicht erreicht hatte . Auf der anderen Seite wurden unmögliche Er¬
folge verbreitet , so die Einnahme von Belfort . Es hieß sogar,
kaiserliche Kraftwagen hätten die Ortschaften durchfahren und diese
Nachricht kundgegeben. Solche Gerüchte können der Phantasie
entsprungen sein, können aber auch feindlicherseits absichtlich ver¬
breitet werden, um uns zu schaden. Denn auch ein vorgespiegelter
Erfolg , wie der Fall von Belfort , kann Unheil anrichten, wenn sich
die erweckte Hoffnung später als trügerisch erweist. Mit wie
niedrigen Mitteln unsere Gegner arbeiten , mag die Meldung be¬
weisen, daß wir England eine Teilung der Niederlande zur beider¬
seitigen Vergrößerung angeboten hätten , um Englands Neutralität
zu erkaufen. Ueber solche Genieinheiten wird ein höherer Richter
entscheiden. Alle diese Machenschaften beweisen nur , daß wir eine
gute und gerechte Sache verfechten, und unsere Gegner das Gegen¬
teil. Unser opferwilliges Volk wird immer wieder aufgefordert,
nur solchen Nachrichten über die Kriegsereignisse Glauben zu schen¬
ken, die von dem Generalstab veröffentlicht worden sind. Die
meisten kennen den Krieg nur aus den Erzählungen von Büchern.
Auch dort spielt die Phantasie eine Rolle in gutem wie in bestem
Sinne . Die unendlichen Schwierigkeiten und Mühen , unter denen
ein Erfolg in langer Zeit langsam heranreist und geerntet wird,
kennen selbst nur wenige der B̂eteiligten . Wenn es Zeit ist, wird
alles bekannt gegeben werden, aber nur so, daß wir dann nichts
mehr zurückzunehmen, sondern nur noch manches erweiternd hinzu¬
zufügen haben. Wir halten das Versprechen, keinen Mißerfolg zu
verschweigen und keinen Erfolg zu vergrößern . Auch einen etwaigen
Mißerfolg , mit dem unter den schwankenden Verhältnissen des
Krieges immer gerechnet werden muß, wird unser starkes Volk er¬
tragen , und ein Erfolg wird keine überschwenglichen Hoffnungen
und Ucbcrmut erwecken, das sind wir gewiß.

Die Nachricht von dem neuen Schlag, den unsere Truppen bei
Lagarde gegen den Feind geführt haben, wurde von uns sofort
nach Eingang in dem beleuchteten Aushängkasten zur Kenntnis des
Publikums gebracht.

* Kriegskameradschaft.  Gestern abend fand die
zweite Versammlung zum Zwecke des von Herrn Kammerherrn und
Landrat von Heimburg angeregten Zusammenschlusses aller in der
Heimat zurückbleibenden alten gedienten Soldaten und waffen¬
fähigen jungen Leute statt. Die Versammlung wurde von dem ge¬
wählten Kommandanten , Herrn Hauptmann d. L. a. D. Siritter,
geleitet. Herr Kammerherr von Heimburg war persönlich in der
Versammlung erschienen und erläuterte ausführlich die Gründe , die
ihn zu dem Aufruf oeranlaßt haben. Alte militärische Kenntnisse
sollen aufgefrischt, neues hinzugelernt , die Kameradschaft gepflegt,
den in der Heimat zurückgebliebenen Angehörigen der im Dienste
des Vaterlandes befindlichen Krieger Schutz gewährt und ihnen mit
Rat und Tat zur Seite gestanden werden. Sollte , was Gott ver¬
hüten wolle, der Feind in die Nähe kommen, dann sollen die so
ausgebildeten Mannschaften als letzte zu den Waffen greifen gegen
den Feind . Als Stellvertreter des Kommandanten wurde Herr
Hofinftrumentenjabrikant Heckel, zum Adjutanten Herr Reuß , als
dessen Stellvertreter Herr Sonnet gewählt . Die Versammlung
war noch zahlreicher als diejenige am Samstag abend besucht und
war von hohem patriotischem Geist beseelt. Als Teilnehmer zeich¬
neten sich in die Lifte von den Anwesenden 54 Mann ein. Zwecks
weiterer Einzsichnung sollen Aufrufe erlassen und Listen in Umlauf
gesetzt werden. Die erste Zusammenkunft wird am Donnerstag
abend um 7J4 Uhr auf dem Kasernenhof erfolgen. Alle Zusammen¬
künfte und Uebungen werden so gelegt werden, daß niemand in
seiner Arbeitstätigkeit gestört wird . Anmeldungen können noch am
Donnerstag erfolgen. Die Vereinigung soll den Namen „Kriegs¬
kameradschaft Biebrich  1914 " erhalten.

* Der Ortsausschuß für Kriegsfnrsorge  hat
nicht umsonst an den Edelsinn der Bürgerschaft appelliert . Von
allen Seiten fließen die Beiträge fortgesetzt reichlich, so daß schon
rund 15 00v Mark eingegangen sind, was an der in mancher reichen
Stadt eingegangenen Summe gemessen, ein sehr erfreuliches Er¬
gebnis ist. Der Bedarf an Mitteln ist aber auch groß , so daß wei¬
tere Spenden sehr erwünscht sind.

* Die Straßenbahn -Verwaltung hat sämtlichen zu den Fahnen
einbernfenen Mannschaften, soweit sie sich als solche zu legitimieren
vermögen, freie Fahrt  auf ihren gesamten Strecken zuge-
standen.

* Ein hiesiger Geschäftsmann, wurde vaii einem Kunden, der
sich von ihm übervorteilt glaubte, wegen Wucher zur Anzeige
gebracht.

* D e n I 0 b im Rhein gesucht.  Gestern nachmittag
halb 2 Uhr stürzte sich in selbstmörderischer Absicht hier der Rech-
nungsrat Oberzahlmeister HansA. aus Mainz in den Rhein und
ertrank . Die sofort aufgenoiinnencn Rettungsversuche waren ohne
Erfolg. Der Lebcnsmifde war bekleidet mit Zahlmeister-Unisorm.
Die Leiche wurde noch nicht gesunden.

Wiesbaden . Ain Königl. Realgymnasium fand das Abiturien¬
tenexamen für diejenigen statt, welche sich als Kriegsfreiwillige
melden 14 Primaner bestanden das Examen. Zwei Sekundaner
konnten das Zeugnis jür . den Einjährigen -Äenst erhalten , um als
Kriegsfreiwillige einzutreten.

— Bon einem Herrn und einer Dame, die ans London zurück
gekehrt sind, wird der „Rhein . Volkoztg." mitqeteM, daß dort große

Menschenmengen vor das königliche Schloß gezogen seien und ge«
rufen hätten : Wir wolle:, keinen Krieg!

wc. Wiesbaden . Am 18. d. Mts . wird der Unterricht in deck
hiesigen Volksschule» und Mittelschulen wieder beginnen. Die
etwa 90 zu den Fahnen einberusenen Lehrer werden durch Leh¬
rerinnen ersetzt.

Erbende m Die Mätwige Toch er des Fabrikanten Gieber-
mann lief in ein Miliiärautomobil hinein und erlrtt schwere Schen¬
kelbrüche und innere Verletzungen.

Frankfurt . Der Getreidemarkt mar am Montag nur schwach
besucht. Für Roggen und Weizen wurden von einzelnen Oekono-
men enorme Preise verlangt . Die Mühlen haben diese jedoch glatt
abgelehnt. Notierungen kamen infolgedessen nicht zustande.

— Die vollziehende Gewalt im Korpsgebiet des 18. Armee-
Korps mit Ausnahme des Befehlsbereiches der Festung Mainz
und Coblenz, ist an den Stellvertreter des kommandierenden Ge¬
nerals , Freiherrn v. Gall , übergegangen.

_ 21m Samstag hielt vor der Reichsbank ein Militärwagen.
Soldaten transportierten aus der Bank Geldsäcke und verwahrten
sie in dem Wagen . Es war die Kriegslöhnung für das 18. Armee-
Korps . Sie soll, wie die Kleine Presse meldet, VA  Millionen pro
Woche betragen. . t . , . , „ , ..

— Dem Frankfurter Generalanzeiger wird geschrieben: Unseren
tapferen Streitern dürfte es nützlich sein zu wissen, daß für wund¬
gelaufene Füße , wundgerittene Schenkel usw. der Schaum einer
milden Seife mit kräftigem Kamillentee angemacht, von verblus,en-
der Heilkraft ist.

Frankfurt . Der im Salvarianprozest zu einem Jabr Gefängnis
verurteilt geiveiene Kart Wanmann ist ans Anlatz des tatferlicknn
Gnadenerlasses ans dem Landgerlchtsgefangms zu Preungesheim
entlassen worden.

— Dienstag abend traf hier der erste Trupp französischer In¬
fanteristen ein und wurde tu einer Schule untergebracht . Es . war
kein sehr imponierender Anblick, den die 170 schmächtigen Bur¬
schen in ihrem verwahrlosten Zustand und in ihrer ausfallend
schlappen Haltung boten.

Zur Erntezeit!e
si

Garbenbänder, Erntetucher.
ggr Rollseile use

mit Rollen und Haken.

wlerbaumseile, Ackerseinen
Augftranne, §ruchtsäcke

in grober Auswahl zu billigen Preisen . 106K

Gebr . Erb ©!
Inhaber:

Ferdinand Seelig •
Fernsprecher 2895 . tz

•1
1r
H
S

Wiesbaden, MichclSdcra l ».

E

Zu  billigen Preisen

73etten,9 $lö6el
fyolsteriöaren

Komplette kMiMilMO
Neueste Herren - und Oamen-

Konfektiora
zu Äußerst sonstigen Bedingungen

in enormer Auswahl auf

Kredit! 168a
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